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Ökologische Lebensmittelqualität
und Ernährungskultur
Angelika Meier-Ploeger
Lebensmittelqualität und Ernährung haben auch eine kulturelle Seite und hängen vom Wertesystem einer Ge-
sellschaft ab. Das Empfinden für gesunde, umwelt- und sozialverträgliche Lebensmittel zu wecken und zu
schulen, ist eine gesellschaftliche Aufgabe.
Umfassender Qualitätsbegriff
Wegbereiter der ökologischen Landwirt-
schaft wie Sir Albert Howard, Lady Eve
Balfour,HansMüller,PeterRuschundRu-
dolf Steiner sind von einem umfassenden
BegriffvonGesundheitundLebensmittel-
qualität ausgegangen. Ein gesunder Bo-
den, so ihre Annahme, bringe gesunde
PflanzenundTierehervorunddiesetrügen
alsNahrungzurGesundheitdesMenschen
bei. Sir Howard, der über hervorragende
chemische Kenntnisse verfügte (Natural
Science in Cambridge; 1897 Agricultural
Diploma), wandte sich gegen den Einsatz
chemischer Dünge- und Pflanzenschutz-
mittel in der Landwirtschaft. Für ihn lag
der Schlüssel zu guten Erträgen, hoher
Krankheitsresistenz der Pflanzen und gu-
ter Tiergesundheit im Boden (Howard,
1948). In seinem 1924 in Indore (Indien)
gegründetenInstitutverfolgteHowarddie-
se Systembetrachtung auch im sozialen
Bereich: Er führte für die Mitarbeiter eine
medizinische Versorgung ein, geregelte
Arbeits- und Pausenzeiten sowie prompte
BezahlungundtrugsoinvielerleiHinsicht
zur Gesundheit seiner Mitmenschen bei.
Ein ZeitgenosseSirHowards,dereben-
falls in Indien arbeitende Sir Robert
McCarrison,DirektordesErnährungswis-
senschaftlichen Institutes, untersuchte die
gesundheitsstärkenden Faktoren einiger
Volksstämme (u. a. Hunza und Sikh).
Auchdie1946gegründeteWeltgesund-
heitsorganisationträgteinerumfassenden,
ganzheitlichen Betrachtung Rechnung
und definierte Gesundheit als „Zustand
vollständigen, körperlichen, geistigen,
seelischen und sozialen Wohlbefindens
und nicht nur des Freiseins von Gebre-
chen“. Dieses umfassende Wohlbefinden
desMenschenwürdedieHerstellung,Ver-
arbeitung und den Konsum von Lebens-
mitteln voraussetzen, die gesundheits-,
umwelt-undsozialverträglichsind.Anzu-
streben wäre das Prinzip der Nachhaltig-
keit* als Maßstab für Qualität.
Bereits im ausgehenden 19. und zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts wurde von Pio-
nieren im Bereich der Landwirtschaft
Nachhaltigkeit gelebt, ebenso von einigen
Wissenschaftlern und Praktikern im Be-
reich der Medizin und Ernährung, wenn
auch dieser Begriff nicht benutzt wurde.
AlsAntwortaufdieNachteilederIndu-
strialisierung – z. B. Verstädterung, Tren-
nungvonArbeits-undLebenswelt,Einzug
erster vorverarbeiteter Lebensmittel bzw.
Fertigprodukte – entstand in Deutschland
Ende des 19. Jahrhunderts die Reformbe-
wegung (Rothschuh, 1983), die sich auch
für die Gesundheit des Menschen und der
GesellschaftalsGanzeseinsetzte.DieRe-
formen bezogen alle Lebensbereiche mit
ein, wie die Genossenschaftsbewegung,
Bodenreform, Gartenstadtreform, Alter-
native Landwirtschaft, Siedlungsbewe-
gung, Jugendbewegung, Reformpädago-
gik und Ernährungsreform verdeutlichen
(Verlag Rommerskirchen, 1990; Eden
Stiftung, o. J.). Auch hier finden wir das
PrinzipderNachhaltigkeitimErnährungs-
bereich,waswissenschaftlichüberKollath
(1988) und Leitzmann (1994) (in der Ent-
wicklung des Prinzips der Vollwerternäh-
rung) bis zum Konzept der Ernährungs-
ökologie bearbeitet wurde (Spitzmüller et
al., 1993).
Das Prinzip der Nachhaltigkeit, das
Einzug in Politik und Gesetzgebung und
Zuspruch auf der Rio Konferenz 1992
fand, bildet auch die Grundlage einer
neuen Agrarkultur:
„DieseLandwirtschaftverstehtsichals
Agrar-Kultur,diesichnebendenökonomi-
schen Aufgaben auch ihrer ökologischen
und sozialen Verantwortung bewusst ist.
Sie erkennt die Natur in ihrem Eigenwert
an und geht sorgsam, schonend und ver-
antwortungsbewusst mit der Gesundheit
von Boden, Wasser, Pflanzen, Tieren und
Menschen um. Sie produziert umweltver-
träglich und hilft so, die natürlichen
GrundlagenfürdasLebenaufderErdezu
bewahrenundzuerhalten.Siebietetdarü-
ber hinaus den in der Landwirtschaft täti-
gen Menschen eine sinnvolle Arbeit sowie
eine dauerhafte wirtschaftliche Basis.“
(Schweisfurth-Stiftung, 1999)
Die neuere wissenschaftliche Beschäf-
tigung mit Lebensmittelqualität trägt die-
sem Ansatz Rechnung. Seit den 60er Jah-
ren wird Lebensmittelqualität nicht nur
produktbezogendefiniert,sonderndasUr-
teilderKonsumentenundBelangederAll-
* Mit dem Konzept der Nachhaltigkeit wird ver-
sucht, die „drei teilweise miteinander in Konflikt
befindlichen Felder der Ökonomie, der Ökologie
und des Sozialen miteinander zu versöhnen, in-
dem sie gleichwertig nebeneinander gestellt wer-
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      Er näh rungs kul tur
ge mein heit  wer den  in  die  Be wer tung  ein -
be zo gen.  Ein  sol ches  Ver ständ nis  ist  eng
mit  den  kul tu rel len  Vor stel lun gen  der  Ge -
sell  schaft ver  knüpft, so  wohl im A  grar- als
auch  im  Er näh rungs be reich.
Die  kul tu rel le  Sei te  der  Er näh rung
Nach He  le  ne Kar  ma  sin (1999) ist Kul  -
tur nicht nur das Gute, Schö ne, Wah re, der
äs the ti sche Sinn: „Wir wol len un ter Kul tur
Über zeu gun gen  da rüber  ver ste hen,  was
ein gu  tes und rich  ti  ges Le  ben ist, wie man
in  Ge mein schaft  zu sam men lebt,  wel che
Wert  e man ver  tei  di  gen möch  te – all dies
führt zu ei ner be stimm ten Art, das Le ben zu 
füh ren,  ei nem  Le bens stil.  Men schen  ei ner
ge mein sa men  Kul tur  ver fü gen  über  eine
ge  mein  sa  me Art die Welt zu se  hen“. Mit
Hil fe  von    zwei  Fra gen  cha rak te ri siert  sie
eine Kul  tur:
n Wie viel  Ge wicht  ha ben  die  An sprü che
des  In di vi du ums  in  ei ner  Ge sell schaft,
wie  viel Ge  wicht hat die Grup  pe?
n In wel  chem Maße sind die Mit  glie  der
ei ner  Ge sell schaft  frei,  die  Spiel re geln
ih res  Ver hal tens  neu  aus zu han deln
bzw.  in di vi du ell  zu  ge stal ten?
Dies sind bren  nen  de Fra  gen, auch in der
Dis kus si on  um  ei ne  nach hal ti ge  Er näh -
rung (Öko-In  sti  tut, 1999; von Ko  er  ber/
Männ le/Leitz mann,  1994;  Spitz mül ler  et
al., 1993; Ho  fer, 1999) und den ge  sam  ten
Le  bens  stil. Wie die Qua  li  tät bei Le  bens  -
mit  teln be  wer  tet wird, ist im Prin  zip ei  ne
Fra ge  des  Wer te sys tems  (Dou glas/Hull,
1993) des ein  zel  nen Men  schen aber auch
der Ge  sell  schaft. Der Mensch be  stimmt
vor dem Hin  ter  grund sei  ner Kultur, wo  -
raus sei  ne Nah  rung be  steht, was ihm Le  -
bens mit tel  sind  (Bar lö si us,  1999).
Die se  kul tu rel le  Sei te  der  Er näh rung
ha ben  Or ga ni sa tio nen  wie  Slow-Food,
Schweis  furth-Stif  tung und die Stif  tung
Öko  lo  gie & Land  bau in das Be  wusst  sein
der Kon su men ten ge rückt. So präg te Slow
Food  den Slo gan: „Was ha ben Kir che und
Käse ge mein sam? Die Kul tur!“ Mit glie der 
die ser  in ter na tio na len  Be we gung  set zen
sich für ge  schmack  li  che Viel  falt, den Er  -
halt  re gio na ler  Le bens mit tel,  ihre  öko lo -
gisch ein wand freie und un ver fälsch te Pro -
duk  ti  on eben  so ein wie für das Recht auf
Ge nuss.  Eine  er näh rungs-  und  um welt be -
wuss te  Kü che  der  Jah res zei ten  mit  re gio -
na len Na tur pro duk ten wird ge pflegt (Slow
Food, 1999).
Nach hal tig  ist  eine  Er näh rungs kul tur
dann, wenn sich die Men  schen auch der
öko lo gi schen und so zia len Ver ant wor tung
für ihre Er  näh  rung be  wusst sind (die ne  -
ben ste hen de  De fi ni ti on  sei  da her  zur  Dis -
kus si on  ge stellt  –  sie he  Kasten).
Der  Druck  zur  Ver ein heit li chung  des
Ge  schmacks und die Ein  schrän  kung der
Ge schmacks viel falt  durch  in du striel le
Ver ar bei tung  und  glo bal  ver füg ba re  Le -
bens mit tel  sind  mas siv.    „Wir ha  ben es“,
so    die  Prä si den tin  der  Kul tur kom mis si on
des  Eu ro päi schen  Par la men tes, „mit ei  ner
äu ßerst  schwer wie gen den  Mas sen ver -
nich  tung des Ge  schmacks zu tun, und ich
mei  ne, dass wir auch des  halb ein  grei  fen
müs  sen, weil zwi  schen dem Es  sen und der
Land  wirt  schaft – eben  so wie zwi  schen
Land wirt schaft  und  Land schaft,  Land -
schaft und Kul  tur – eine enge Ver  bin  dung
be  steht. Wenn wir Kul  tur sa  gen, so ist ...
von der Kul  tur der Sin  ne die Rede ... . Sie
be in hal tet  die  Ge samt heit  der  mensch li -
chen Ver  hal  tens  wei  sen; sie ist das, was
dem mensch  li  chen Le  ben Sinn ver  leiht.
Und Ge  schmack ist die Emp  fin  dung ei  nes
Sin nes“  (Ca stel li na,  1997).
Ge gen  die  Ver ein heit li chung  des 
Ge schmacks  –  Sin nes schu lung
Weit von ei  ner sol  chen Kul  tur ent  fernt,
spricht die Wer  bung mit Bil  dern ei  ner
hand werk li chen,  na tur na hen  Le bens mit -
tel er zeu gung  und  -ver ar bei tung  die  Kun -
den emo tio nal an, ob gleich das be wor be ne
Pro duk t ein Mas sen pro dukt aus in du striel -
ler Pro  duk  tion ist. Und „Fast Food“, so 
der  Vor sit zen de  der  Agrar kom mis si on  im
Eu ro pa rat,  „be  zieht sich nicht al  lein auf
Mc Do  nald’s, (son  dern) ist ein kenn  zeich  -
nen des  Ele ment  der  Welt wirt schaft,  ein -
schließ lich  des  Er näh rungs sek tors.  Zwi -
schen dem Fast Food und Fast Pro  fit be  -
Nach hal ti ge  Er näh rungs kul tur
In ei ner nach hal ti gen Er näh rungs kul tur ist sich
der Mensch bei sei  ner Er  näh  rung ne  ben der
Be frie di gung  der  phy sio lo gi schen  Be dürf nis se
auch sei ner öko lo gi schen und so zia len Ver ant -
wor  tung bei der Wahl, Zu  be  rei  tung und dem
Ge nuss  von  Le bens mit teln  be wusst.  Eine  sol -
che  Er näh rungs kul tur  ba siert  auf  fol gen den
Leit ge dan ken:
Ø Der  Ei gen wert  von  Le bens mit teln  als  Teil
der Na  tur wird aner  kannt.
Ø Der  Le bens zyk lus  von  Le bens mit teln  um -
fasst den An  bau, die Ver  ar  bei  tung, Ver  -
packung, den Trans  port und Kon  sum so  wie
die  Ab fall be sei ti gung.
Ø In  der  ge samt en  Her stel lungs ket te  von  Le -
bens  mit  teln geht man sorg  sam, scho  nend
und  ver ant wor tungs be wusst  mit  der  Ge -
sund  heit von Bo  den, Was  ser, Luft, Pflan  -
zen, Tie  ren und  Men  schen um. Dies hilft,
die  na tür li chen  Grund la gen  für  das  Le ben
auf der Erde zu be wah ren und zu er hal ten.
Ø Nach hal ti ge Er näh rungs kul tur för dert re gio -
na le Le bens mit tel und hand werk li che Struk -
tu ren  im  Ver ar bei tungs be reich.
Ø Die  re gio na le  Viel falt  der  Le bens mit tel  wird
als we sent li cher Bei trag zu in di vi du el ler und
ge sell schaft li cher  Le bens qua li tät  be trach -
tet.
Ø Die so  zia  le Ver  or  tung des Men  schen in der
Re gi on  wird  ge stärkt.
Ø Nachh hal ti ge  Er näh rungs kul tur  bie tet  den
in  der  Land wirt schaft,  Le bens mit tel ver ar -
bei tung  und  -ve r mar k tung  tä ti gen  Men -
schen eine sinn  vol  le Ar  beit und eine dau  er  -
haf te  wirt schaft li che  Ba sis. 
Ø Die  In te gra ti on  Be nach tei lig ter  wird  ange-
strebt.
Ø Die Ge  sund  heit des Men  schen – in sei  ner
Ganz heit  als  phy si sches,  psy chi sches  und
so zia les  We sen  –  wird  ge för dert.
Ø Der  Pro duk tion,  Ver ar bei tung,  Zu be rei tung
und dem Kon  sum wird Zeit ein  ge  räumt.
Ø In itia ti ven  zur  Wei ter ga be  er näh rungs kul tu -
rel len  Wis sen s  un ter  Be rück sich ti gung  der
Er näh rungs si tua ti on in der Welt wer den ge -
för dert.
Ø Nach hal ti ge  Er näh rungs kul tur  ver bin det
Nütz li ches  mit  Äs the ti schem  und  sinn lich
Er  fass  ba  rem, in der Land  schaft und auf
dem Tel  ler. 
(ei ge ne  De fi ni ti on  in  An leh nung  an  Schweis -
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steht  ein  Zu sam men hang:  die  Preis fra ge
der Klein pro du zen ten, die der Kon kur renz
nicht stand hal ten kön nen“ (Scheer, 1997). 
Da mit der Ver brau cher auch in Zu kunft
ge sun de,  öko lo gi sche  und  so zial ver träg li -
che  Le bens mit tel  wert schätzt  und  kauft,
braucht es ins  be  son  de  re für die Her  an  -
wach  sen  den eine Schu  lung und Ver  mitt  -
lung  von  er näh rungs kul tu rel lem  Wis sen.
Dies  ist  eine  ge sell schaft li che  Auf ga be
und soll  te da  her ne  ben der Ver  mitt  lung im
El tern haus  auch  in  Kin der gär ten  und
Schu len  durch ge führt  wer den.
Zu sam men  mit  Päd ago gen  aus  dem
Schul-  und  Kin der gar ten be reich  wur de
von uns 1996 das Pro  jekt „Füh  len wie’s
schmeckt – Sin  nes  schu  lung für Kin  der
und  Ju gend li che“  ins  Le ben  ge ru fen.  Mit
die sem Pro jekt spre chen wir – al ters spe zi -
fisch und bis zur Se kun dar stufe II – Kin der
und  Ju gend li che  über  sinn li che  Er fah run -
gen mit Le  bens  mit  teln an. An  hand der
Vor ga ben der Lehrpläne wur den Vor schlä -
ge  er ar bei tet,  die  die  län der spe zi fi schen
An for de run gen  er fül len.  Ein  Ein stieg  in
die Sin nes ar beit er folgt über ei nen Sin nes-
par cours. Zu den fünf Sin nen wer den klei -
ne  Ex pe ri men te  mit  Le bens mit teln  an ge -
bo  ten, um spie  le  risch Zu  gang zu den er  -
näh rungs kul tu rel len  The men  zu  fin den
und die  se in der prak  ti  schen Er  näh  rung
umzusetzen  (Mei er-Ploe ger/Stock may -
er/Lan ge,  1999).  Für  äl te re  Ju gend li che
ha ben wir die CD-ROM „Jung & hung rig“
pro du ziert,  in  der  er näh rungs kul tu rel les
Wis sen  und  Hand lungs an wei sun gen  für
die  Um set zung  ver mit telt  werden  (Mei -
er-Ploe ger,  1999).
Zum Er halt der A grar- und Er näh rungs -
kul tur  muss  der  fi nan ziel len  Über macht
der  glo ba len  Le bens mit tel kon zer ne  und
Han dels ket ten  (und  da mit
auch der Wer  bung) ein
Bünd nis  zwi schen  Land -
wirt schaft und Kon su men -
ten    ent ge gen ge stellt  wer -
den, wie es  Car  lo Got  te  ro,
Vi ze prä si dent  des  ita lie ni -
schen  Bau ern ver ban des,
for dert:  „Wir glau  ben,
dass die Zu  kunft in ei  ner
Ent wick lungs ga ran tie
liegt, die auf ei  nem Pakt
baut – zwi  schen Men  schen
gu ten  Wil lens,  zwi schen
der  Land wirt schaft  und
der Ge  sell  schaft –, da  mit
die von uns ge  form  te Um  -
welt in be wuss te rem  Sin ne frucht bar wird.
Ein Pakt zwi schen der Land  wirt  schaft und
den  En ga gier ten,  die  –  an ge fan gen  beim
ita lie ni schen  Gast ge wer be  –  da raus  Nut -
zen zie hen, weil sie sich dann nicht der Ver -
ein heit li chung  beu gen,  son dern  wei ter hin
den Ge  schmack der Din  ge su  chen, die aus
dem Bau  ern  hof in der Nach  bar  schaft
stam men. Ein Pakt zwi schen der Land wirt -
schaft und den Ver  brau  chern mit  tels kon  -
kre ter  In for ma ti on  und  In itia ti ven  an  den
Schu len, die das Erbe des Wis sen s und der
ge sun den Er näh rung an die jun ge Ge ne ra -
ti on  wei ter ge ben“  (Got te ro,  1997).  q
Prof.  Dr.  An ge li ka  Mei er-Ploe ger,  Fach hoch schu le 
Ful da,  Fach be reich  Haus -
halt und Er  näh  rung, 
Mar quardstr.  35, 
D-36039 Ful  da
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